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Der niedersächsische Wirt-

schaftsminister Bernd Althusmann
(CDU) geht davonaus, dass derBre-
xit die Konjunktur des Landes spür-
bar bremsen könnte. Der Deut-
schen Presse-Agentur sagte er:
„Sollte 2019 der Brexit endgültig
kommen, wird er nicht spurlos an
unserer Wirtschaft vorbeigehen.“
Der Brexit könneNiedersachsen in
allen Bereichen Wachstum kosten.
Allerdings glaubt Althusmann
auch, dass das Land Verluste an an-
deren Stellenwieder kompensieren
kann, und zwarwegen seiner robus-
ten Wirtschaft. „Das Land hat ein
Bruttoinlandsprodukt von rund
288 Milliarden Euro und ein
Wachstum stabil über 2 Prozent“,
so Althusmann.
NachAngabenderKammerngibt

es inunsererRegion insgesamt rund
340 Unternehmen, die Wirtschafts-
beziehungen mit Großbritannien
pflegen, viele im Bereich Maschi-
nenbau und Automobilwirtschaft.
Eine Aussage zum Exportvolumen

konnten die IHKen nicht treffen.
Für ganz Niedersachsen gilt Groß-
britannien jedoch als einer der
wichtigsten Handelspartner. Im
vergangenen Jahr exportierten nie-
dersächsische Unternehmen Wa-
ren im Wert von 6,4 Milliarden
Euro in das Vereinigte Königreich,
bundesweit waren es 85 Milliarden
Euro. InNiedersachsenmachte das
einenAnteil von7,2 Prozent anden
Gesamtausfuhren aus. Damit steht
Großbritannien imExport-Ranking
auf Platz 3.
„Unabhängig von konkreten Sze-

narien sollten sich Unternehmen
bereits jetzt einige grundsätzliche
Fragen stellen“, sagt Außenwirt-
schaftsexperte Heidemann. Im
IHK-Bezirk Lüneburg-Wolfsburg
gibt es laut Kammer vor allem viele
kleine und mittlere Unternehmen
mit Handelsverbindungen nach
Großbritannien. „Insbesondere
diese Unternehmen werden sich
umstellen müssen“, ist sich Heide-
mann sicher.
Sie sollten sich laut Kammer

rechtzeitig Exportwissen aneignen,
um Zollanmeldungen für ihr UK-
Geschäft abgeben zu können. Zu-
dem empfiehlt die IHK Unterneh-
men,denBrexit in ihrenPreiskalku-
lationen zu berücksichtigen, falls
Ausfuhren nach Großbritannien
künftig einen höheren Aufwand be-
deuten.Weiter rät siedenUnterneh-
men, sowohl Verträge wie auch Lie-
fer- undProduktionsketten zu über-
prüfen, um gegebenenfalls etwa
überandereEU-LänderVorproduk-
te zu importieren.
Frauke Allen ist mit ihrem Fach-

geschäft für britische Spezialitäten
und Lebensart in Braunschweig so
eine Kleinunternehmerin. Was den
Brexit angeht, schwebt sie noch völ-
lig im Ungewissen. „Deswegen
kann ich mich darauf auch nicht
vorbereiten“, sagt sie. Sie bezieht al-
le ihre Waren direkt aus England.
„Es sickert für den Handel noch
nichts durch, alles ist völlig offen“,
so Allen.
Existenzsorgen treiben die Ge-

schäftsfrau nicht um, sie kann sich

„Die Auswirkungen des Austritts kann man noch nicht abschätzen“, sagt Frauke Allen, Geschäftsinhaberin aus
Braunschweig. FOTO: HANNAH SCHMITZ

„Post lässt
Zusteller nicht
früher gehen“
Gewerkschaft kritisiert
Personalpolitik.
Frankfurt. Die Deutsche Post wird
wegen ihres Umgangs mit beamte-
ten Briefträgern von der Gewerk-
schaft DPVKOM kritisiert. Anders
als andere Postbeamte sollten die
Zusteller kein Angebot für eine
Frühpensionierung erhalten, sagte
die Bundesvorsitzende der kleine-
ren Fachgewerkschaft, Christina
Dahlhaus, der „Welt am Sonntag“.
„Das ist eineerneuteabsoluteUnge-
rechtigkeit. Die Mitarbeiter, die die
schwerste körperliche Arbeit bei
der Post machen, profitieren nicht
von dem Programm zum Vorruhe-
stand“, sagte sie.
Die Post hatte im Juni ihre Ge-

winnprognose um rund eine Mil-
liarde Euro gesenkt und eine Reihe
von Sanierungsmaßnahmen ange-
kündigt, darunter den Abbau von
Beamtenstellen innerhalb ihrer Be-
legschaft über Frühpensionierun-
gen.
Die Post bestätigte der Zeitung

zufolge die Pläne zum Abbau der
Beamtenstellen, wolle aber „zu die-
sem Zeitpunkt noch keine Details“
nennen. Betroffen seien aber Post-
beamte in „indirekterFunktion“, er-
klärte das Unternehmen. rtr

Fast 29 000
Beschwerden über
Telefonwerbung
Berlin. Die Zahl der Beschwerden
über lästige undunerlaubteTelefon-
werbung bleibt auf hohem Niveau.
Von Januar bis zum 10. Juli regist-
rierte die Bundesnetzagentur
28618Beschwerdenundverhängte
12Bußgelder. Das geht aus der Ant-
wort der Bundesregierung auf eine
Anfrage der Grünen im Bundestag
hervor. Einem Bußgeldverfahren
liege jeweils eine große Zahl von
Verbraucherbeschwerden zugrun-
de – „oft mehrere hundert, manch-
mal aber auchbis zu3000“, heißt es.
Telefonwerbung unterliegt in

Deutschland strengen Regeln. Nie-
mand darf zu Werbezwecken ange-
rufen werden, ohne dass er vorher
ausdrücklich zugestimmt hat. 2017
waren bis Ende November 52 342
schriftliche Beschwerden eingegan-
gen und damit deutlich mehr als im
Vorjahr. 2016waren es imgesamten
Jahr nur rund 29 300. dpa

Althusmann: Der Brexit kann
Niedersachsen Wachstum kosten
Die Industrie- und Handelskammern aus unserer Region raten Unternehmen, sich auf den Austritt vorzubereiten.

Von Hannah Schmitz

Braunschweig. Vor mehr als zwei
Jahren haben die Briten den Brexit
beschlossen. Wie sich der Austritt
Großbritanniens aus der Europäi-
schen Union gestaltet, ist jedoch
weiterhin unklar. Bisher steht nur
eines fest:Am30.März2019wollen
die Briten offiziell die EU verlassen.
Laut den Industrie- und Handels-
kammern (IHK)ausunsererRegion
sollten sich Betriebe mit Großbri-
tannien-Geschäft jetzt schon auf
den EU-Austritt vorbereiten. „Da-
mit sie keine Nachteile im UK-Ge-
schäft erleiden“, begründet dasLars
Heidemann, Außenwirtschaftsex-
perte der IHKLüneburg-Wolfsburg.
BerndMeier,Hauptgeschäftsführer
der IHK Braunschweig, rät den Fir-
men sich auf den „worst case“ ein-
zustellen.
Einige Beobachter halten den

Exit vom Brexit dabei immer noch
für eine denkbare Option. So wie
Winfried Huck, Professor für Wirt-
schaftsrecht an der Brunswick
European Law School, die zur Ost-
falia-Hochschule gehört. Einenhar-
ten Brexit, also eine klare Kappung
der Beziehungen zu Brüssel, kann
sich der Wirtschaftsjurist nur
schwer vorstellen.
Die Rücktritte von Brexit-Hardli-

nern wie dem des ehemaligen UK-
Außenministers Boris Johnson sei-
eneine „Bankrotterklärungdeshar-
ten Brexits“. „Die Nerven liegen in
der Politik, vor allem aber bei den
Unternehmen, blank“, beschreibt
Huck die Situation in Großbritan-
nien. Premierministerin Theresa
May hatte zuletzt einen Austritts-
plan vorgelegt, der weiterhin enge
wirtschaftliche und regulatorische
Verbindungen zur EU vorsieht. Das
hatte die Rücktritte zweierMinister

aber vorstellen, dass sich durch
einen Brexit die Zölle erhöhen und
damit der Einkauf teurer würde.
Durch aufwendige Grenzkontrol-
len könnten zudem auch Spediteu-
re ihre Preise anziehen. „Aber die
Auswirkungen und die Ausmaße
kann man einfach noch nicht ab-
schätzen“, sagt sie. Ob harter oder
weicher Brexit, angewiesen bleibt
Allen so oder so auf die Produkte
„Made in Britain“.
Die Firma X-Form-Systems in

Hillerse unterhält ebenfalls Ge-
schäftsbeziehungen nach England.
Sie stellt für den internationalen
Programmaustausch Ausrüstung
für Fernsehsender her – beispiels-
weise Bild-Konvertierer für die na-
tional unterschiedlichen Übertra-
gungsstandards. Der Geschäftsfüh-
rer des Kleinstunternehmens, Wer-
nerEggers-Glüß,macht sichumdas
künftige England-Geschäft keine
Sorgen. „AufdemweltweitenMarkt
gibt es nur drei oder vier andereAn-
bieter, die solcheGeräte wie wir an-
bieten“, sagt er. Allenfalls könne es
künftig mehr Formalitäten mit dem
Zoll geben.
Für Niedersachsens größten

Arbeitgeber Volkswagen ist Groß-
britannien inEuropader zweitgröß-
teAbsatzmarkt sowiewichtigerPro-
duktionsstandort durch die Kon-
zerntochter Bentley Motors. Für
denKonzern ist esnacheigenenAn-
gaben vor allem wichtig, „Zollpro-
zesse so unkompliziert wiemöglich
zu gestalten, um eine ,just-in-
time’-Produktion und unsere euro-
päischen Lieferketten nicht negativ
zu belasten“. Eine VW-Sprecherin
sagt: „Wie die gesamte Industrie
brauchen wir schnell und umfas-
send Klarheit über die Form der zu-
künftigen Beziehung zwischen
Großbritannien und der Europäi-
schen Union.“
Althusmann sagte der Deutschen

Presse-Agentur, dass er die Hoff-
nung noch nicht ganz aufgegeben
habe, dass vielleicht doch noch ein
Umdenken inGroßbritannien statt-
finde. Diese Hoffnung, sagt IHK-
HauptgeschäftsführerMeier, hätten
viele Unternehmen in unserer Re-
gion inzwischen nicht mehr. Er
selbst hegt Zweifel, ob Mays Brexit-
Pläne in vierWochen nochBestand
haben. „Die Situation bleibt span-
nend“, sagt er.

„Kleine und
mittlere
Unterneh-
men werden

sich umstellen müs-
sen.“
Lars Heidemann, Berater in der
Außenwirtschaftsförderung
der IHK Lüneburg-Wolfsburg
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Mein erstes Insektenhotel
Dieses Insektenhotel ist nicht nur eine sinnvolle Nist-
und Überwinterungshilfe, sondern auch eine tolle
Beobachtungsstation. Schnell gebaut und bereits für
Kinder ab 6 Jahren geeignet.

Erste Hilfe für Gartenpflanzen
Krankheiten und Schädlinge erkennen und wirksam
behandeln! Mit fundierten Informationen zur Vermei-
dung von Problemen und zum Einsatz von Nützlingen.

5,99
€

Gartenstile & Gestaltung
Der angesehene Gartenbau-Experte Alan Titchmarsh
stellt 12 Gartenstile vor und beschreibt sie mit de-
taillierten Schritt-für-Schritt-Anleitungen. Lassen Sie
sich inspirieren.

5,99
€

14,9
9 €

Gärtnerseife
Diese sanfte Seife mit feinem Bimssteinpulver und
ätherischen Ölen reinigt und heilt müde Hände nach
getaner Gartenarbeit.

Holzbausatz Nistkasten
Gestalten Sie Ihren eigenen Nistkasten für jeden
Balkon und Garten! Der Holzbausatz besteht aus
vorgestanzten Holzplatten und ist zum Stecken und
Leimen geeignet.

7,95
€

6,95
€

Gärtner-Set
Mit dem 4-teiligen Mini-Gartenset in der praktischen
Nylontasche können Anfänger und Profis ihren
grünen Daumen testen.

4,95
€

AKTUELL Ab in den Garten

Gifhorn: Steinweg 78 | Helmstedt: Neumärker Straße 1A–3 (Marktpassage)
Peine: Gröpern 21 | Wolfenbüttel: Krambuden 9 | Wolfsburg: Porschestraße 22–24

Erhältlich in unseren Service Centern Braunschweig: BZV Medienhaus, Hintern Brüdern 23
Konzert-Kasse Schloss-Arkaden | SZ-Lebenstedt: In den Blumentriften (Fußgängerzone)


